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4. Der IV. Bezirk (Wieden) und der V. Bezirk (Margarethen).l) 

a) Analyse des Kartenbild.es 2). 

Die :1l15 oen ehemaligpn Vorstäoten Wi eoen, Schaul1lburge rgrun el, Hungeibrunn . Laurenzcrgrunel , 'Matz
lein sel orf, Hunelsthurl11 , Reinprechtsdorf, MargJrethen un d Nikolsclo rf erwachsenen beio en Bezi rk e haben in 
ihrer Lage und Ent\l.icklung soviel Genl einsalll es, oC\P, sie fl'igl ich zusamm en behand elt werden kö nn en, 
zum al sie ja 1 7 ~10-- 1 S6 1 auch in ein el1l Polizeibez;rke (Wieden) vere inigt waren. 
Ihre Fläche ze rfä ll t in zwei ourch oas Bodenreli cf verselli eoene Teil e: in den ebenen rechtsufrigen Wi en tal
boden und in das dahinter ansteigend e Ufe rgehänge, an dem oie meisten Straßen in südlicher Richtung 
emporziehen. 
Beide Bezi rke haben auch dieselb e Verkehrslage. Di e wicht igste gegen Süd en führend e Handelss traße 
Wi ens durchzieht sie. Auf deren ehem aligen Au sgang beim Kärtn ertor wurd e im Kapitel: Der I. Bezi rk 
ve rwiesen. Von hier liiuft sie in südwestlicher Rich t ung, ehel1l als als Wi eoener Hauptstraße, Hungel
brunner un d Matzl ein soo rfer Hauptstraße bezeichnet, jetzt auf ihrer ganzen Erstreckun g durch oen 
IV. lind V. Bezirk Wiedener Hauptstraße genann t, dem ehemal igen Matzle in sdorfe r Lini entor zu , wo sie 
als Tries terstraße (siehe X. Bez irk) zu m Wi ener Berg ansteigt. Bis zm Eröffn!!ng der Südbahn war dieser 
üb er den Semm ering und durch Innerösterreich dem Emporium an der Adria zustrebeneI e Hand elsweg 
außerordentlich stark befahren. An ihm entstanel in der Gegend vor el em Kärn tn ertor 1627 die Kl oster
kirche der Paulan er (V, IV) . Hi er zweigt ein and erer Straßen ast ab , der sich vor el em Lini enwall , also 
an Stell e des heutigen Wiedener Gürtels. aberm als ein erseits in die gegen das Lustsc lIi oß Laxcnbl.lrg, 
ande rerseits in die über Himberg nach Öd enburg fü hren de Landstraße gabelt. 1659 erbaute am Beginn 
dieser Straße zunächst der Wegtei!ung bei der Pall! anerkirche Kaiser Leo polel l. das Lustsc hl oß Favo ri ta, 
dessen Park gleich den Gärten des III. Bezirkes (Belvedere, Schwarzenb ergpark usf.) die anmutige Höhen
lage ausnu tzte. 1683 wu rde das ze rstörte Schloß ern euert un e! unter Maria Theresia sein er heut igen Be
stimmung zugeführt (K. k. Thc rcsianum [I\' ]), von Franz II. durch Zu- un el Umb au nochm als äußerlich 
verändert. Dem LLl sts(' hl o~se Favorita ve rd anken ni cht nllf di e Favo ri tenstraße, der ehemali{)'c Kaise rweg, 
sowie der X. Bez irk ihren Nam en, sie hat auch auf das Straßenb ild des Bezirkes nachh altigen Ein fl uß 
ausgeübt. Die Mayerhofgasse ist di e erst se it End e des XVIII. jhs. verb aute .L\ ll ee, welche vo n ei er 
Wie el ener Hauptstra Re auf oas Haup tportal der Favo rita zuführte, desgle ichen ist di e All eegasse aus 
ein em von eIer Karl sk irche in den Park führenel en baumbepfl anzten Weg hervorgegangen. Das ganze 
Hügelgelänele zwisc hen Belve el ere und Wiedener Hauptstraße war Ull1 se ine r natürlichen Beschaff en heit 
un d de r Njhe de r kaiserlichen Lustschlösser Alte Favorita unel Belvedere will en wi e gesc haffen zu r 
Anl age von adeligen Somm ersitzen inmitten auss ichtsreicher Gart l? nanl agen. Mi t Ausnal1 me des fürstlic l1 
Schönbllfgschen Somm erpalastes in der Rain ergasse (Nr. 11 [!Vj), ein st oem Fürsten Starh el1lh erg gehörig 
(Schaul1l burgerhof), un d des sogenannten Wi eclener Schl öRchens in eier Petzva l- hezie l!L1ngs~' e i se Schelle in
gasse, das früher ein Teil jenes Besitzes war un d dem jetz igen Erzherzog Rain erp a:ais (Sc hönburggasse 
Nr. 1 = Wiedener Haup tstraße Nr. (13), einer zu Anfa ng des X IX. jhs. umgebauten älteren /\n lage, sin d 
sie all e verschwund en. Die Zeit, in der di e Vorn ehm en vo n der anIllLltigen Ländlichke it dieser Gegent! 
lind durch die Nähe der ka ise rlichen Schl össer Belvedere und Favo rita angezogen, sich lJie r ansiedelten, 
ist längst vorb ei, die Wi eden ist ein vo n geräuschvo ll en Verkehrss tr ilBen durchzogener Tei l des Groß
stadtkern es geworden, abe r die östlichen Teil e des Bez irkes haben aus dem X VIII. Jh. auch nach te il weiser 
Verbauung der ausgedehnten Gartengründe elen Charakter ein es vO fl1 t'!1 men Wohnviertels ererbt und in 

J) Vgl. in sbesonde re K. Hofb all e!', Di e Wieden mi t den Edelsitzen Conradswc rc1 , Mii ili felcl, Scilau mburgerhof lin d dem Fre i
grll nce HUll gelbrllnn. Wien 1864. - W. Kisc h, A. a. 0. , 11. - J. BIUmel, A. o. 0., 111. - Franz Mawer, Die ehe
mali ge Vorstacl t Marga ret il en. Bel'. u. Mit t. cl . Al te rtum sve r. , Bd. X LIII uncl X LI V, Wi en 1910 uncl 1911. 
") Siehe Pl an IV un cl V. 
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der Wohll ebengasse, All eegasse, Theresianumgasse, Prinz-Eugenstraße (H eugasse) und Pl ößelgasse stehen 
zahlreiche, ZLIm eist in der Bauperoid e I entstand ene Palais und Herrschaftsmi ethäuser mit Resten der einst 
so ausgedehnten Grünfl ächen. Teilweise sind diese all erdings der Verbauung mit bürgerlichen Mi ethäusern 
auch schon in der ersten Hälfte des XIX. jhs. ZLI geführt word en. Wenn solch e in der Schaumburger-, 
Walter-, Kolsch itzky-, Schönburg- und ob eren Starhcmberggasse sich zu Zeilen reih en, die all erdings 
während des letzten j ahrze hnts durch vie!e Neubauten unterbrochen wurd en, wenn hier das G cl b auf 
un sere11l Pl ane noch stark ve rtreten ist, so geht das auf di e 181 3 erfolgte Parzeliierung der gräflich 
Gundacker-Starh en;bergschen Gar tengründ e auf 89 Baustell en zurück. Die Gartengrün de des 1696 errich
teten gräflich Czerninschen Lu stgebaud es wurden 1849 mit dem Wieden er Krankenh aus, 1855 llIi t der 
Staa tsrealschul E' bis auf geringe Reste verbaut. Die höchsten Teil e der Wieden, di e " Sandgstä tten" am 
Go!degg (zwischen dem Karolin enplatz und dem Lini enwall beziehungsweise dem heutigen Wi edener 
Gürte!), sowi e das "Blech@fJ1 e Turmfeld" zwischen der oberen Wiedener Haup tstraße und dem Gürtel 
beginn en sich erst se it den ersten j ahrzehnt.en des X IX. jhs. mit Miethäu sern und auch Fabriken zu 
füll en, welch letztere nun wie überall in den inn eren Bezirken wied er zu verschwind en beginnen. Di e 
rege lm äßigen Häuserbl öcke dieser Gegend ersch einen dartun auf un serem Plane teil s gelb, teil s weiß. 

Vi el älter si nd di e bürgerlich en Ansiedlungen in den ti efer gelegenen Bezirksteil en in der Nähe des 
Wienflu sses unct die Häuserzeil en längs der beid en Landstraßen, der Favoriten- und Wiedener Haupt
straße. Noch halten einige zu Hotels umgewand elte Einkehrwirtshäuser in letzterer (NI'. 7 [11, IV]. Gold enes 
Lamm); NI'. 9, Zur Stadt Ödenburg [!lI] ; NI'. 14, Zur Stad t Tri est [11] und die gerHLlmigen, für di e Aufnahm e 
von Fuhrwerken berechn eten Höfe alter Matzl ein sdorferh äuser (Wiedener Hauptstraße NI'. 142, Nr. 146 

bis 150) die Erinnerung an jene Zeit fest. in der sich der Handelsverkehr Wi ens mit Triest und dem 
südw estli chen Ungarn über die Wi edener Hauptstraße beziehungsweise die Favoritenstraße abspielte. 
Erstere wurd e di e Entwicklungsachse für di e klein en Vorstädte Hungelbrunn LInd Matzl einsdorf und 
Zweige di eser Siedlungsze il e hild eten zur Linken der Laurenzergrund, ZLIr Rechten Nikolsdorf (Laurenz
gasse, Nikolsdorferstraße). Die Pfarrkirche von Matzleinsdorf (1725) ist das ältest e erh altene Denkmal 
di eser Vorstädt e, unter deren zahlreiche, el em XVIII. jh. entstamm c:nd e vorstädtisc he Häuser sich auch 
Üb ergangsform en vom Dorf- zum Vorstadthaus mengen. Während ab er di e obere Wiedener Hauptstraße 
zumind est aus der ersten Hälfte des X IX. Jh s. stamm end e Häuser in großer Zahl und auch noch ältere 
Gebäud e (d arunter das ehemalige Piari stenkloster und di e Kirch e St. Th ekla [1752-1756]) bes itzt, hat sich 
di e Favoritenstraße, wenn wi r vo m Theres ianum absehen, fas t ganz verjüngt. Die beiden Haup ts traßen 
haben eben se it Beginn des Eisenbahnzeitalte rs ihre Roll en vertauscht. Di e früher min der wichtige Straße 
nach Laxenburg und Ödenhurg wurd e zur Zufahrtslinie für den Süd- und Ostbahnhof, sowie in den volk
reichen X. Bezirk, die obere Wi edener Hauptstraße (Matzle insdorferstraße), über die früh er di e Wagen
ko lonn en dem Semm ering entgegenrollten, blieb in ei er Verkehrsbedeutung und daher auch in der Um
wandlung zur Großstad tstraße hinter jener zurück . 

Von der mittelalterlichen Ansiedlung vo r dem Kärntn ertor ZLIn ächst dem Wi enflu ß ist mit Aus
nahm e des Bäcke rkreuzes im Marktamt ei es Obstm arktes kein Denkmal erh alten geblieben. Das auf
fä lligs te alte Gebäud e ist hier das 1659 errichtete, aber nach ein em Brande 1786 (111) in die gegen
wä rtige Ges tal t gebracht e Freih aus. Di e eingeb aute Rosali enkapell e geht aber auf di e Batlp eriode IV, 
viell eicht sogar V zurück. Wi e sehr das XVIII. jh. für die Entwicklung der gewerbetl eißigen bürger
lichen Vorstadt Wi eden in ihren zun ächst der Wi en gelegenen Teil en von Bedeutung war, läßt sich auf 
Plan IV deutlich erkenn en. Schön e Häuser der josefinischen Zeit stehen oder standen noch vor kurzer 
Zeit in der Großen und Kl ein en Neugasse, der Schäffe r-, Freund- und Kl einschm id tgasse, noch ältere in 
eier Margarethenstraße, Paniglgasse unel Rechten Wienze il e. Auch bewahrt el as Straßenbil d in der Nähe 
des Wienflusses die Erinn erung an den bei ei er heutigen Grüngasse von diesem abzweigenden, am Obst
markt wieder in ihn ei nmün denden Mühlbach. 
Die Mühl- und Grlingasse fol gen seinem 1856 verschü tteten Bett un d am Obstmarkt steht noch die 
Bärenmü hle (N r. 3, <1 [111]), wührend die Schleif- un d Heumühl e bis auf die Straßelln amen ve rschwund eIl 
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sind. Nur im Hofe des Zinsh::tuses Heul11ühlgasse Nr. 9 (Schönbrul1nerstraße Nr. 2) ist ein zur ehemaligen erz 
bischöflichen Heumühle gehöriges Magazingcbäude mit den Resten ein er gotischen Kapelle (VI) zu sehen. 
Der rlel1l Glacis zugewandte Teil der Vorstadt Wieden wird durch die zwei Monumentalbauten der 
Karlskirche (IV) und dcr Technischen Hochschule (11) beherrscht. Insbesond ers erstere ist l1Iit Rücksicht 
auf die Weite des un verbauten Raumes komponiert, der zwischen den Basteien und dem Vorstadtrand lag 
und zur Lösung großer architekton ischer Aufgaben verlockte. 
Unser Plan läßt auch deutlich erk enn en, wie zwischen 1800 und 1850 die Räume zwischen elen 
Hauptstraßen der Wieden und dem Wi enflu ß immer lIlehr verbaut werden. Die Parzeliierung dcs Pau
lanerklostergartens an der Wende des XVIII. und XIX. Jhs. schafft die regelm äßige Anlage des Mozart
platzes, die Nellmann-, Mozart-, Paulaner- und Floragasse. Ein franziszeisc hes Stadtviertel hat sich, wie 
das Gelh des Planes zeigt, in der unt eren Kettenbrücken-, Wehr- , Franzens- und Krongasse erhalten, die 
auf parzellierten Küchengartengrlinden eröffnet wurden und, da sie von ein em der Bauspekulation wenig 
zuiSeneigten Kleinbürgertum und von Kl ei ngewerbetre ib enden bewohnt werden, so blieb auch über die 
Bauperiode I hinalls ihr ursp rünglicher Charakter ziemlich unverfälscht. Di e 1843 eröffnete Grohgasse 
trägt nicht l1lehr den Biedermeierty?us und wurde darum weiß bezeichnet. Den Kern der fluRaufwärts 
gelegencn Siedlung bildet die bis in das XIV. Jh. zurückreichende Herrschaft Margarethen. Der vom 
Margarethenplatz und de r Schloßgasse begrenzte Baublock cntspricht etwa dem alten Schloß. Bereits 
1751 Zllr Fabrik umgewandelt, ist sein Rest noch , wenn allch stark verändert, im Pichlerischen Hause 
Margarethcnplatz Tr. 2 erkennbar. Eine Gedenktafel auf dem Nachbarhause Nr. 3 hält die Geschichte 
des Sc hlosses fest. Die Häuser eI er Schloß- und Gartengasse wurden nach 1783 auf den parzellierten 
Sch 10ßgartengründen errichtet. 
Von den drei durch Margarethen parallel der Wien verlaufendcn Hauptstraßen, der Schönbrunncr
(Hundsthurmer-), Margarethenstraße lin d dem ehemal igen Feldweg des Mittersteiges und der Siebcn
brunnengasse hat kcine eIie Bcdeutung eier HattptstrC1ßen der Wieden erlangt. Nur die erstere fü hrte bei 
de r Hundsthll rm erlini e über den Lillienwall hin aus. Hier steht noch ein e reizend e Barockkapelle, die 
schönste unter allen Wiener Linienkapellen. Doch war die Strecke nie ein e Hauptverkehrsader, sondern 
nur ein Landweg nach Meidling, Schönbrllnn und cien rechtsufrigen Wi entalc!örfern flllßaufwärts. Keiner 
der genannten Straßenzüge hat sonderl ich großstädtischen Charakter angenommen, wenn auch hier wie 
bei den meisten H::tuptstraßen sc hon elas Weif\ der Bauperioele I auf elen Plänen überwiegt. An der 
Schönbrunnerstraße entstand die Pfarrkirche Margarcthens St. josef (111), ehema ls eine Spitalskirche 
(Sonnenhofkirche). Eine gotisclle Christusfigllf vor eier Kirche, eli e auch unser Plan ausweist, ist frel1Jder 
Herkunft. 
Ein zweiter alter Siedlungskern des V. Bezirkes ist die Herrschaft Hunclsthu rm . "Am Hundsthurm" 
stanel das Schloß, vor 1529 die Hunclsthurmntühle. Die Gartenanlage des Hun clsth unnpl atzes nimmt den 
Raum des 1860 abgebrochencn herrschaftlichen Bräuhauses ein. In den Nachb::trgärtchen steht noch 
manches altertümliche und auch manches halbdörfliche Haus (BJren- und Bräuhausgasse). Die Lage der 
Vorstadt Reinprechtsdorf ist ebenfa ll s an den grünen, an der gle ichnamigen Straße gelegenen Farbflächen 
erkennbar. Eine Straße vom franz iszeischen Gepräge ist die I~ings des Linienwalles verlaufende Johannes
fla se. Bis über die Mitte eies X IX. jhs. hinaus blieb in diesem verkehrsabgelegencn süc!westlichen 'Ninkel 
Margarcthens, wo es keinen Ausweg aus dem Linienwall gah, die Verhauul1g zurück un el dchnten siclt 
Feleler und Wie5en aus. Auf dcm Tegelhoden der feuchten Siebenhrunnl'nwiese cntspran O'cn mehrere 
Qucllen, deren Wasser auch aus dem schönen Maraarethenbrunnen (1836) auf dem Margarethcnplatz floß 
und teilweise il1 dic Hofburg gele itet wurde. An diese ~i eben Brunnen erinnern die gleichnamige Gasse 
t1l1d d2s Brunnendenl<mal in ihr. In den letzten j:lhrzclinten wurelel1 dic Siehenbrunnenwipsc und an
grenzende Ack~rflächen mit dem regelnläßigen . etze eintöniger Straßenzüge übersponnen . Sie erscheinen 
auf delll Plane weiß und tragen den für die Arbeiter- und Fabriksvi('rtel cigentümlichen Charakter 
an sich. 
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